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Vorarlberg – Geschichten und Anekdoten
Wissen Sie, welche Dienste „Figo“ für die Feuerwehr von 
Lustenau geleistet hat und weshalb im Strandbad von Bre-
genz die Statue eines nackten Jünglings zu finden ist? Wa-
ren Sie dabei, als ein Feuerstein zu Grabe getragen wurde 
und sind Sie mit der EBDL durch Dornbirn gefahren? Ha-
ben Sie jemals in einer Kapelle Reisigbesen versteckt oder 
„Russen“ mit „Blattin“ den Garaus gemacht? 

Mit Begeisterung und Augenzwinkern wirft die Autorin ei-
nen liebevoll-ironischen Blick auf alltägliche und besonde-
re Begebenheiten aus dem Ländle von anno dazumal, als 
nackte Engelchen und schicke Bademode die Geistlichkeit 
empörten, der FC Lustenau um sein Fußballfeld bangen 
musste und fast ganz Feldkirch für das Kaiserpaar Spalier 
gestanden ist. 

Historische Fakten, bewegende Lebensgeschichten und 
beeindruckende Errungenschaften sind hier verwoben in 
spannenden Anekdoten und unterhaltsamen Berichten 
für alle, die sich gern zurückerinnern und jene, die wissen 
wollen, was uns Vorarlberger so „bsundrig“ macht. 

Zur Autorin
Angelika Diem hat ihr ganzes Leben in Vorarlberg ver-
bracht. Die Bludenzerin unterrichtet in der Mittelschule, 
schrieb neben dem Jahrgangsband „Wir vom Jahrgang 
1968. Kindheit und Jugend in Österreich“ unter ande-
rem mehrere Kinderbücher und den Anti-Diät-Ratgeber 
„Nicht schlank? Na und!“
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Das Landeswappen
Am 20. August 1864 erhielt das Land Vorarlberg von Kaiser 

Franz Josef I. ein Diplom, demnach wir ein eigenes Landes-

wappen führen durften. Das von Seiner Majestät genehmigte 

Wappen war in seiner Ausführung der Alptraum aller Schü-

ler, denn es war äußerst üppig gestaltet und somit umständ-

lich zu beschreiben und noch schwieriger zu zeichnen. Den 

Rahmen bildete ein cremeweißer, rotgefütterter, mit Fransen 

gesäumter Umhang mit zwei großen Knoten und einer Fürs

tenkrone obenauf, auf dessen roter Innenseite gleich neun 

Wappenschilde prangten. Das von Bregenz ist eher abstrakt, 

daneben leuchten gelb die Hügel und die Sonne von Sonnen-

berg und das Kirchlein für Feldkirch.

In der Mitte links und rechts neben dem Herzschild von 

Montfort wird es tierisch mit dem Einhorn von Bludenz und 

dem Steinbock von Hohenems. Darunter zweimal Bäume für 

Dornbirn und den Bregenzerwald und die beiden Schlüssel 

fürs Montafon. 

Nach dem Ende des Ersten Weltkriegs und dem Ende der 

Monarchie war die Zeit gekommen, das Wappen zu verein

fachen und so beschloss die Landesversammlung am 3. De-

zember 1918 ein neues Wappen für Vorarlberg. Eine histori-

sche Kommission hatte bereits einen Vorschlag ausgearbeitet 

und diesem folgend wurde vom alten Wappen alles wegge-

schnitten bis auf das Herzstück. Somit war das Wappen der 

Grafen von Montfort von nun an das für ganz Vorarlberg. 

Es sieht ein wenig aus wie ein an zwei Seiten gestutzter 

und eingeschnittener Fransenvorhang in Rot mit drei Rin-

gen oben für die Vorhangstange. Tatsächlich stellt es eine 
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rote Kirchenfahne dar, die Ringe sind für das Querholz. 

Eine ganz ähnliche Fahne, ebenfalls rot und mit drei Rin-

gen, ziert auch das Wappen der deutschen Stadt Tübingen. 

Verwechslungsgefahr besteht nicht, da Tübingen noch zwei 

Männerarme in Puffärmeln und zwei Hirschgeweihstangen 

draufgepackt hat. 

Zudem glänzt unsere Kirchenfahne auf „silbernem“ Grund, 

wie er in der Verfassung vom 18. August 1923 beschrieben 

wird. Eine richtige silberne Prägung auf jedem offiziellen  

Dokument, das käme ziemlich teuer, weswegen wir sparsa-

men Vorarlberger uns mit einem grauen Schild begnügen. 

Für Fahnen gibt es auch Wappen mit weißem Hintergrund, 

denn die Landesfarben sind Rot und Weiß. In seiner Einfach-

heit wird es nur noch vom Wiener Wappen (das auch rot und 

weiß ist) übertroffen, wofür Schüler sicher dankbar sind und 

jene Kinder von Tirol bis Oberösterreich nicht beneiden, die 

für ihre Wappen Löwen oder Adler zeichnen müssen. 

Das alte und das  
neue Landeswappen



   7

Bsundrig
Sie sprechen Vorarlbergerisch? Welches denn? Es gibt 

nicht „das Vorarlbergerisch“, denn unser bergiges Ländle 

hat durch geographische Hürden und seine Besiedlungsge-

schichte unterschiedliche Dialekte hervorgebracht. Die aller-

ersten Vorarlberger waren Rätoromanen, und auch als die 

Alemannen das Rätoromanische zu verdrängen suchten, hat 

sich im Süden des Landes bei den „Oberländern“ ein roma-

nischer Einschlag bis heute behaupten können, während die 

Nord-Vorarlberger „Unterländer“, besonders im Raum Bre-

genz, den schwäbisch-alemannischen Zungenschlag nicht 

verleugnen können. 

Der Klang der Dialekte im Bregenzerwald erinnert an altes 

Mittelhochdeutsch, während die Walser ihre Herkunft aus 

der Schweiz noch immer auf der Zunge tragen. 

Dass Vorarlbergerisch für Besucher aus Ostösterreich wie 

eine Fremdsprache klingt, hat auch damit zu tun, dass wir 

die neuhochdeutsche Diphthongierung nicht mitgemacht 

haben. So wurde in der Mundart aus der „Mus“ niemals eine 

„Maus“ und aus der „Zit“ niemals eine „Zeit“.

Und stolpert der unvorbereitete Gast dann auch noch durch 

die verschiedenen Talschaften und gerät an ältere Semes-

ter, die noch „richtigen“ Dialekt sprechen können, wird das 

Verstehen vom Herumraten abgelöst. Wenn er Glück hat, ge-

rät er im Raum Dornbirn an einen Einheimischen, der sich 

um des lieben Tourismus willen auf ein „Bödeledütsch“ ein-

lässt. In Feldkirch wäre es „Ganahldütsch“ und in Bregenz 

„Pfänderdütsch“, alle drei Mal eine krude Kombination aus 

Dialekt und Hochdeutsch, welche zusammen mit viel Herum-
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fuchteln und Deuten eine primitive Kommunikation zulässt. 

Nicht, dass wir kein Schriftdeutsch könnten, aber das klingt 

gesprochen einfach so „hochgschissa“, nach Lehrer oder Be-

amter im Dienst und wenn man schon zu uns kommt, sollte 

man ein paar einfache Worte Vorarlbergerisch beherrschen, 

oder?

Darunter vor allem auch das berühmte Wörtchen „gsi“, das 

uns die Bezeichnung „Gsiberger“ eingebracht hat. „Gsi“ ist 

ein sehr praktisches Wort, weil das hochdeutsche „gewesen“ 

viel mehr Zeit kostet. Wir verwenden es liebend gern, wenn 

von der hochdeutschen Schriftsprache ein „war“ gefordert 

würde, wer will schon ein Präteritum, wenn er ein so knacki-

ges Perfekt verwenden kann?

Außerdem sind wir immer beschäftigt und in Eile, erkennbar 

auch daran, dass man dem T-Shirt-Aufdruck „Hakazit“ des 

Öfteren begegnet. Dahinter verbirgt sich keine Werbung für 

eine Betonmischung, sondern die Abkürzung der Aussage 

„Habe keine Zeit“. 

Wir sind stolz darauf, dass wir die Ostösterreicher verstehen 

und zugleich eine „Geheimsprache“ unser Eigen nennen, die 

uns innerhalb Österreichs unverwechselbar macht. Groß

artigen Heimat- und Mundartdichtern wie Hannes Grabher 

(1894–1965), Casimir Hämmerle (1847–1920) aus Lustenau 

und Armin Diem (1903–1951) aus Dornbirn, um drei von 

vielen zu nennen, ist es zu verdanken, dass die Eigenarten 

der Dialekte ihrer jeweiligen Gemeinde auch in Zeiten der 

Globalisierung nicht verloren gehen. Wir „Gsiberger“ sind 

und bleiben eben „bsundrig“. 
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Als Land ein Zwerg 
Das geniale Duo Reinhard Bilgeri und Michael Köhlmeier lan-

dete 1973 mit seinem Lied „Oho Vorarlberg“ einen Hit, dessen 

ironischer Text mehr als nur einen Nagel auf den Kopf traf. 

Dass wir so klein sind, eben ein „Zwergl“, wie es im Liedtext 

heißt, wurmte uns schon immer gewaltig. Als die Donaumon-

archie nach dem Ersten Weltkrieg auseinanderbrach, fühlten 

wir uns noch einsamer als zuvor. Im Winter waren wir vom 

Rest Österreichs so gut wie abgeschnitten und dann hatten 

wir den „Wasserkopf“ Wien am Hals, ein aufgeblähter Ap-

parat, viel zu groß für das kleine Restösterreich, das sich auf 

den Landkarten so jämmerlich ausnahm wie ein gerupftes 

Huhn. Ferdinand Riedmann, ein Lehrer aus Dornbirn, sah 

sich daraufhin berufen, Vorarlberg vor dem Rest von Öster-

reich in Sicherheit zu bringen, indem er eine Bewegung für 

einen Kanton Vorarlberg ins Leben rief, wir sollten uns der 

Schweiz anschließen. Er fand rasch Gesinnungsgenossen, 

gründete das Komitee und sammelte eifrig Unterschriften. 

Selbst die Gegner, die den Vorarlbergern mit dem Spottbegriff 

„Kanton Übrig“ weiszumachen versuchten, dass wir für die 

Schweiz das fünfte Rad am Wagen wären, kamen nicht gegen 

die Überzeugungskraft von Ferdinand Riedmann an. Vor der 

Menge an Unterschriften knickte schließlich auch die Landes-

regierung ein und klopfte bei der Schweiz an, ob man denn 

willkommen wäre. Die Eidgenossen waren vorsichtig und 

meinten, erst müsse die gesamte Bevölkerung befragt wer-

den, was denn auch am 11. Mai 1919 geschah. Zum großen 

Jubel von Ferdinand Riedmann und seinem Komitee stimm-

ten bei der Volksbefragung über 80  % der Vorarlberger da-

für, ein Kanton der Schweiz zu werden. Doch der angestrebte 
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Wissen Sie, welche Dienste „Figo“ für die Feuerwehr von 
Lustenau geleistet hat und weshalb im Strandbad von Bre-
genz die Statue eines nackten Jünglings zu finden ist? Wa-
ren Sie dabei, als ein Feuerstein zu Grabe getragen wurde 
und sind Sie mit der EBDL durch Dornbirn gefahren? Ha-
ben Sie jemals in einer Kapelle Reisigbesen versteckt oder 
„Russen“ mit „Blattin“ den Garaus gemacht? 

Mit Begeisterung und Augenzwinkern wirft die Autorin ei-
nen liebevoll-ironischen Blick auf alltägliche und besonde-
re Begebenheiten aus dem Ländle von anno dazumal, als 
nackte Engelchen und schicke Bademode die Geistlichkeit 
empörten, der FC Lustenau um sein Fußballfeld bangen 
musste und fast ganz Feldkirch für das Kaiserpaar Spalier 
gestanden ist. 

Historische Fakten, bewegende Lebensgeschichten und 
beeindruckende Errungenschaften sind hier verwoben in 
spannenden Anekdoten und unterhaltsamen Berichten 
für alle, die sich gern zurückerinnern und jene, die wissen 
wollen, was uns Vorarlberger so „bsundrig“ macht. 

Zur Autorin
Angelika Diem hat ihr ganzes Leben in Vorarlberg ver-
bracht. Die Bludenzerin unterrichtet in der Mittelschule, 
schrieb neben dem Jahrgangsband „Wir vom Jahrgang 
1968. Kindheit und Jugend in Österreich“ unter ande-
rem mehrere Kinderbücher und den Anti-Diät-Ratgeber 
„Nicht schlank? Na und!“
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